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ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch
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Zeitung
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 14. Auguſt
Hierzu

Deutſchland.
Halle, d. 12. Auguſt. Unſere zweite Kammer hat ſich

konſtituirt und durch die Präſidentenwahl ihren erſten bedeu-
tungsvollen politiſchen Akt vollzogen. (Vergl. den erſten hier-
auf folgenden Artikel Berlin). Seit ihrem Zuſammentritt
war es fur ſie eine politiſche Lebensfrage, unter weſſen Lei-
tung ſie ſich begeben, wem ſie die diskretionäre Gewalt der
Vorſtandſchaft anvertrauen ſolle, um gewiß zu ſein, daß der
erwahlte Präſident und ſeine Stellvertreter in und außerhalb
Preußens als das charakteriſtiſche Gepräge, als der zuſammen-
gefaßte, konkrete Ausdruck, als das gleichſam verkörperte Sym-

bol des politiſchen Syſtems der Nation erſcheine, zu welchem
ſich die Kammer bekenne. Vorgeſchlagen wurde Eduard
Simſon, der eben ſo geſchickte als allgemein geachtete Nach-
folger Heinrichs von Gagern auf dem Pruaſidentenſtuhle der
deutſchen Nationalverſammlung. Ja den Vorberathungen wurde
darüber heiß geſtritten und, wie man ſagt, hat man nicht ver-
ſchmäht, auch in dieſen Vorberathungen von jenen unrühmlichen
Diatriben Gebrauch zu machen, die man in den Vorwahlen der
Wahlmanner gegen ehemalige Mitglieder der deutſchen National-
verſammlung angewendet hatte. Die Preſſe nahm Partei und
ſogar das Miniſterium ſoll ſo kleinlich geweſen ſein, in der
Praſidentur des Mannes, der im April d. J. die Kaiſerdepu-
tation als deren erwahlter Sprecher nach Berlin an die Stufen
des Thrones geleitet hatte, eine misliebige zu erkennen. Er iſt
nicht zum Praſidenten gewählt und dennoch hat das national-
konſtitutionelle Syſtem, der preußſ ſche und der deutſche
Konſtitutionalismus den offenkundigſten Sieg davon getragen.
Graf Schwerin (Worte der konſtitut. Zeitung) iſt für die
nächſten 4 Wochen zum Präſidenten berufen, und wenn wir
in ihm den Mann begruüßen, welcher das konſtitutionelle Sy-
ſtem für Preußen wollte und erſtrebte, ehe noch der Sturm
des vorigen Jahres die Grundfeſten der Monarchie und damit
zugleich der verfaſſungsmäßige Einherrſchaft erſchütterte, ſo
wollen wir nicht verhehlen, daß ſein ehrenhaftes Benehmen bei
den Vorberathungen über die Praäſidentenwahl, ſein entſchiede-
nes Auftreten gegen die Ausfälle, welche von der außer-
ſten Rechten gegen die Kandidatur E. Simſons ge-

macht worden, ihm alte Sympathieen wieder zugeführt, die

eine Beilage.

unveranderte Achtung gegen ſeinen Charakter noch erhöht haben.
Jn ſeiner kurzen und beſcheidenen Antrittsrede wies Graf
Schwerin darauf hin, wie die Aufgabe der Verſammlung
hinausrage über die Grenzen des Königreichs, und
im engen Zuſammenhange ſtehe mit der Löſung
der großen deutſchen Frage. Stellt ſich die Kammer
auf dieſen Boden, laßt ſie niemals außer Acht, daß wir an
einem Wendepunkte in dem Geſchicke Preußens und Deutſch
lands ſtehen, daß der Weg vorwarts zur glorreichen Löſung der
weltgeſchichtlichen Miſſion dieſes edlen Landes, der Weg zuruck
aber in alle Zweifel, in alle Finſterniß, alle Schwäche fuhrt,
in denen Preußen und Deutſchland ſeine edelſten Kräfte auf-
gerieben hat ohne Nutz und ohne Zweck dann werden die
höhniſchen Bemerkungen und Vorausſagungen der radikalen
Partei auf das Haupt der Wuühler zuruckfallen, welche ihre
Unfähigkeit, einen befriedigenden Rechtszuſtand herzuſtellen, in
den beiden letzten Verſammlungen offenkundig dargelegt.

Simſon iſt erſter Vicepräſident geworden. Bei der Praſi-
dentenwahl erhielt er 84 Stimmen. „Das Letztere iſt alſo die
Zahl der Konſtitutionellen und Deutſchgeſinnten, welche ohne
alle Rückſicht auf die Wünſche des Miniſteriums obwohl
nicht in feindſeliger Abſicht gegen daſſelbe in der Kammer
ſich als geſchloſſene Partei darſtellen; ſie hat aber, wie das
Ergebniß der zweiten Wahl darthut, die Sympathieen und
Grundſätze der abſoluten Mehrheit auf ihrer Seite. Wir ha-
ben allen Grund, dieſes Ergebniß als ein befriedigendes zu be-
zeichnen. Denn es iſt allerdings unleugbar, was die Neue
Preußiſche Zeitung in Betreff der Wahl des Herrn Sim-
ſon zur Stelle des erſten Vicepraſidenten bemerkte: die Hul-
digung, welche dadurch den Charakter des Gewahlten, die Zu-
ſtimmung, die ſeinen ſtreng konſtitutionellen Grundſaätzen, ſeiner
lautern deutſchen Geſinnung geworden, tritt bei der Wahl zum
erſten Vicepraſidenten noch ſchärfer hervor, als ware Herr Sim
ſon zum Praſidenten gewählt worden, da ſein erprobtes Ta
lent, den Vorſitz in einer großen legislativen Verſammlung zu
führen, dabei weniger in Beruckſichtigung kommen konnte, und
nur der öffentliche Charatter als ſolcher die Aner-
kennung der Kammer erhielt.“ Und dieſer öffentliche
Charakter gehört der national-konſtitutionellen Par-
tei an, welche im Kampfe mit der Revolution von Links und
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von Rechts für Preußen und für Deutſchland die konſtitutio
nelle Einheit und Freiheit erſtrebt unter dem Banner der Hohen-
zollern, unter dem Vortritt des preußiſchen Stammes. Hat
gleich Preußen die Frankfurter Reichsautorität nicht anerkannt,
Volk und Regierung haben nie aufgehoört deutſch zu ſein.
„Richten wir den Blick ſo ſchreibt die P. Correſpond.
auf das erreichbare Ziel, denn die Zeit und ihre Forderungen
ſind zu edel, als daß man Hader pflege um eines Schattens
willen. Oeſterreich zeigt ſich verblendet durch Eiferſucht und
überſchatzt ſeine Krafte; mit zerrütteten Finanzen könnte es
ſich leicht in Ungarn verbluten, und wir wollen uns aufrich-
tig freuen, wenn ſeine Rechnung mit Rußland ohne Wucher-
zinſen abgeſchloſſen wird. Preußen hat in der jüngſten Zeit
durch raſches, kräftiges Handeln ein moraliſches Uebergewicht
erworben welches durch Schmaähungen nicht vernichtet wird.
Nicht Baiern, welches die Rolle des alten Reichsfeindes ſpie
len möchte, noch Württemberg, welches in politiſcher Hinſicht
ſein Schwabenalter erwartet, werden der nationalen Entwicke-
lung ein dauerndes Hinderniß entgegenſtellen kounnen, deshalb
führe Preußen nur entſchloſſen die Spitze. Unſere Waffenehre
iſt der deutſche Schild, allein eben weil wir die Startſten ſind,
wollen wir nicht rechten mit dem ehrgeizigen Schwachen, ſon-
dern Verſohnung üben“ mit denen, die von Pfaffen und kurz-
ſichtigen Hofſchranzen zu einem Attentat gegen die Ehre und
Größe und Freiheit des gemeinſamen Vaterlandes verführt wer-
den. Geſtutzt auf unſer gutes Schwert ube auch die Kammer
Verſöhnung, ſie gebe der ganzen Nation das erleuchtete Bei-
ſpiel der Thatkraft und der Milde. Zeige ſie den Bruderſtaäm-
men, daß ſie gern ein ſtarkes Preußen, aber auch ein einiges,
kräftiges Deutſchland will, daß das große gemeinſame Vater-
land ihr mehr gilt, als ein beſchranktes, ſpecifiſches Preußen-
thum, das ſich von der deutſchen Mutter- und Stammwurzel
losreißt, um als Stern funfter Größe an einen fremden Him-
mel verſetzt zu werden.

Berlin, d. 11. Aug. Nach Beendigung der Wahlpruü-
fungen wurde in der heutigen Sitzung der 2ten Kammer zur
Wahl des Pruaſidenten geſchritten. Die Zählung der abgegebe-
nen Stimmzettel ergiebt 2d55 Stimmende. Da 13 Zeitel un-
beſchrieben ſind, ſo bleiben 272 gültige Stimmen, die als ab-
ſolute Majorität 137 ergeben. Es erhielten Stimmen: Graf
Schwerin 176, Simſon 84, Stiehl 7, Schaffraneck 2,
Lenſing 1, Graf Arnim-Boitzenburg 1 und v. Auers-
wald 1, worauf der Abgeordn. Graf Schwerin vom Alters-
praäſidenten als Praſident der zweiten Kammer proklamirt wird,
welcher ſich hierauf mit folgenden Worten an die Kammer
wendet:

Meine Herren, ich folge dem Rufe, welchen Sie an mich ergehen
laſſen, für die nächſten vier Wochen die Geſchäfte dieſer hohen Ver-
ſammlung zu übernehmen, wenngleich ich für meine Perſon gewünſcht
hatte, erprobtere Kräfte an dieſe Stelle treten zu ſehen. Ob ich den
Anforderungen des Landes, ob ich Jhren Anforderungen genügen wer-
de, ich weiß es nicht. Jedenfalls wird mir Jhre Nachſicht, Jhr Ver
trauen nothwendig ſein. Noch geht ein tiefer Riß durch unſer Volk
die Stürme, welche unſer Vaterland erſchüttert haben, ſie zittern noch
nach, die Stürme, in welchen uns der Muth der Männer, welche
im entſcheidenden Augenblicke das Steuer des Staates ergriffen, und
die Treue unſerer tapfern Armee gerettet haben. (Bravo!)
IJch glaube in Jhrem Sinne zu ſprechen wenn ich ſage, daß wir freu
dig die Stunde der Verſöhnung erwarten auf dem Bocren, auf welchen
uns das Geſetz geſtellt hat. Meine Herren, wir verhehlen es uns Alle
nicht, die Stellung der zweiten Kammer iſt eine höchſt ſchwierige. Das
Land erwartet von uns eine große praktiſche Wirkſam-
keit. Unter den Schutz verfaſſungsmäßiger Freiheit,
unter den Schutz einer ſtarken Regierung will es ſich ge
ſtellt wiſſen. Ein großes Material wird unſerer Wirkſamkeit uber-
geben werden, thei.s ſolches, welches unſerer Bepätigung hart, theils
ſolches, welches die Grundlage unſeres Steuüerſyſtems und
unſerer Gemeindeverfaſſung bilden ſoll. Wenn wir uns

dieſer Aufgabe mit Eifer und Beſonnenheit unterziehen ſo werden wir
eine vielleicht weniger glänzende aber deſto heilbringendere Thätigkeit
ausüben. Meine Herren, laſſen Sie uns dieſelbe ausüben in
Einigkeit mit den übrigen Staatsgewalten. Wie ſollte
ohne Einigkeit im Jnnern die große Aufgabe Preußens
nach Außen erfüllt werden? Jn dieſer Einigkeit wird
Preußen daſtehen hoch und frei, ſeinen Feinden und Nei-
dern zum Trotz, ein Hort Allen, die ihm folgen wollen auf dem Wege
der Ehre, des Rechtes und der Treue. Auf dieſem Wege wird di e
Macht Preußens erſtarken und durch dieſe Macht die Macht
und Einheit unſeresgroßen deutſchen Vaterlandes erzielt
werden.

Ueber die nun vorgenommene Wahl des erſten Vicepraſi-
denten theilt der Praäſident folgendes Reſultat mit Es ſind ab-
gegeben 294 Stimmzettel, von denen 26 unbeſchrieben, alſo
268 gültig ſind. Die abſolute Majorität beträgt hiernach 129,
und da Stimmen erhielten: Simſon 140, Graf v. Arnim-
Boitzenburg 102, Lenſing 9, Stiehl 5, v. Auers-
wald 4, Küühlwetter 2, v. Viebahn 2, Camphauſen
2, Schaffraneck 1 und v. Beckerath 1, ſo proklamire ich
hiermit den Abg. Simſon zum erſten Vicepräſidenten. Zur
Wahl des zweiten Vice- Präſidenten ſind 275 Wahlzettel abge
geben, von denen 16 ungültig ſind, daher die abſolute Majo-
rität 138 beträgt. Es erhielten Stimmen: Lenſing 240,
v. Arnim-Boitzenburg 7, Stiehl 6, v. Auerswald 4,
Müller 1 und v. Manteuffel 1, daher der Abg. Len-
ſing vom Praſidenten als zweiter Vice-Praſident proklamirt
wird. Der Praſident ſpricht hierauf den Alterspraäſidenten den
Dank fur die bisherige Führung der Geſchafte aus und bittet
die Verſammlung, ſich zum Zeichen der Zuſtimmung zu erhe-
ben. Die Conſtituirung der Kammer ſoll nach S. 10 der Ge
ſchäftsordnung dem König und der erſten Kammer angezeigt
werden. Der Schluß der Sitzung erfolgte um 3 Uhr.

Berlin, d. 12. Auguſt. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Koöoniglich ſaächſiſchen General- Lieutenant und Diviſions-
Kommandanten von Schirnding den Rothen Adler- Orden
Iſter Klaſſe mit Schwertern, dem Oberſten von Friedirici,
Kommandanten des ſten Jnfanterie- Regiments und dem Ober-
ſten von Sichart, Kommandanten des Leib-Jnfanterie-Regi-
ments, den Rothen Adler- Orden 2ter Klaſſe mit Schwertern,
und dem Oberſten und Kaſernen-Kommandanten von Wurmb
den Rothen Adler- Orden 2ter Klaſſe zu verleihen.

Se. Excellenz, der Herzoglich anhalt-köthenſche Staats-Mi-
niſter von Goßler, iſt nach Köthen von hier abgereiſt.

Nach dem Militair- Wochenblatte iſt der General- Lieutenant
a. D. von Stockhauſen mit ſeiner bisherigen Penſion zur
Dispoſition geſtellt worden. Daſſelbe Blatt enthält den

Aller höchſten Tagesbefehl an die preußiſchen Truppen
in Schleswig.

„„Jn Folge des mit Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands kehrt
jetzt der großere Theil von Euch in die Heimath zurück. Jhr habt bei
den Kriegs-Operationen in Schleswig und Jütland den Ruhm preufßiſcher
Tapferteit und preußiſcher Disziplin treu bewahrt. Euer Verhalten iſt
der Ehre der preußiſchen Waffen würdig geweſen, und das Andenken de-
rer, welche ihre Tapferkeit und Treue mit dem Tode beſiegelt haben, wird
dem Vaterlande heilig ſein. Jm vollen Maße habt Jhr den Dank Eures
Königs und Kriegsherrn verdient, den ich Euch hierdurch ausſpreche.

Sansſouci, den 31. Juli 1849.
(gez.) Friedrich Wilhelm.
(gegengez.) von Strotha.

Der Adjutant des Prinzen von Preußen, Hr. v. d. Kne-
ſebeck, war kürzlich hier anweſend, um mit dem Miniſterium
mündlich wegen der Verhältniſſe der preußiſchen Truppen in
Baden zu conferiren. Es war begbſichtigt worden, die Land-
weyr in die Heimath zurücktehren zu laſſen. Hr. v. d. Kneſe-
beck iſt bereirs nach Baden zuruckgereiſt. Ueber das Ergebniß
ſeiner Miſſion iſt nichts bekannt geworden. Nach dem Schrei-
ben eines Offiziers der preußiſchen Armee im Badiſchen iſt un
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ter den Truppen ſelbſt die Meinung verbreitet, daß die Lan-
wehrbataillone, jedes um 80 Mann, durch Einberufung „urück-
gebliebener Wehrmanner verſtärkt werden würden.

Jm hieſigen Kriegsminiſterio ſind, wie wir erfahren, die
Dispoſitionen dahin getroffen, daß daſſelbe bei einem etwa
noch erforderlichen 2ten Aufgebot der Landwehr im Stande iſt
in ganz kurzer Zeit abermals 150,000 Mann Soldaten aufzu

ellen.ß Swinemünde, d. 9. Aug. Das Dampfboot „Prinz

von Preußen iſt geſtern früh in der Nähe unſeres Möven-
hakens unter Waſſer geſetzt und dadurch das Feuer gänzlich ge-
löſcht worden. Jetzt wird es auf Seite geholt, um die gehaue-
nen Loöcher wieder abzudichten und hiernachſt das Schiff in die
Höhe zu lichten und zu ſalviren.

Karlsruhe, d. 8. Aug. Sicherſtem Vernehmen nach
iſt zwiſchen der preußiſchen und der badiſchen Regierung
eine Unterhandlung über einen Vertrag in Betreff der Bun-
desfeſtung Raſtatt angeknüpft und vielleicht in dieſem Au-
genblicke ſchon zum Abſchluſſe gelangt. Es iſt dieſer Vertrag
auf nichts Geringeres gerichtet als auf eine Abtretung der Be-
ſatzungsrechte in Raſtatt, welche der badiſchen Regierung nach
bundesmaßiger Beſtimmung zuſtehen, an Preußen. Die ba-
diſche Regierung würde alſo der preußiſchen Regierung das
Recht überlaſſen wollen den Gouverneuer, den Commandanten
und den Artilleriedirector für die Bundesfeſtung Raſtatt aus
der Reihe ihrer, d. h. der preußiſchen Offiziere zu ernennen
und die Hälfte der Beſatzung dieſer Feſtung aus ihren, d. h.
preußiſchen Truppen, zu bilden. (D. A.

Karlsruhe, d. 9. Auguſt. Das heute erſchienene Re-
gierungsblatt bringt die Erneuerung der unterm 23. Juni und
unterm 13. Juli d. J. verkündeten Erklärung des Kriegszu-
ſtandes und des Standrechts auf weitere vier Wochen.

Freiburg, d. 8. Auguſt. Heute hielt das Standgericht
hier ſeine erſte Sitzung. Vor demſelben erſchien Fr. Neff
von Rummingen. Als Vorſitzender fungirte der koönigl. preu
ßiſche Major v. Gillern, als Staatsanwalt der gr. badiſche
Hofgerichtsaſſeſſor Schmidt, als Unterſuchungsrichter der gr.
badiſche Hofgerichtsaſſeſſor Bachelin. Nach vierſtündigen Ver-
handlungen ſprach das Kriegsgericht einſtimmig das Todesur-
theil über den Angeklagten aus. Heute Nachmittag ſind
126 Pferde aus der Schweiz hierher verbracht worden, welche,
von den Aufſtändiſchen weggenommen und in die Schweiz ver-
ſchleppt, von dort wieder ausgeliefert worden ſind. Sie ſind
theils Staatseigenthum, theils gehören ſie Privaten an. Man
erwartet baldigſt noch weitere ahnliche Auslieferungen.

Wannheim, d. 9. Auguſt. Sicheren Nachrichten zu-
folge wird das längere Zeit hier garniſonirende bayeriſche Jä-
gerbataillon morgen früh um 8 Uhr durch ein anderes bayeri-
ſches Jnfanteriebataillon abgelöſt werden. Trutzſchler wird nicht,
wie es Anfangs beſtimmt war, morgen vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden, ſondern, da die nöthigen Vorarbeiten noch nicht
veendigt, erſt in künfliger Woche.

Naſtatt, d. 9. Auguſt. Ueber die hier gefaällten ſtand-
rechtlichen Urtheile ſind durch die Zeitungen ſich widerſprechende
Gerüchte verbreitet worden. Wir ſind im Stand, das allein
Wahre darüber mitzutheilen. Am 7. Auguſt, Morgens wurde
der ehemalige Major, ſpäter Obriſt bei den Aufſtandiſchen, v.
Biedenfeld und der ſogenannte Kriegsminiſterſecretar El
ſenhans, Redacteur des berüchtigten „Feſtungsboten“ vor
ein Kriegsgericht geſtellt und nach dreiſtündiger offentlicher
Verhandlung beide einſtimmig zum Tod verurtheilt. Bie-
denfeld empfand tiefe Reue; er begehrte und erhielt einen
Prieſter, bereitete ſich zum Tod als Chiiſt vor, bat aber zu
gleich um Gnade. General von der Groöben ſchickte am Abend
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des 7. Auguſt einen Einhaltsbefehl in Bezug auf die Urtheils-
vollſtrckung für Biedenfeld, wogegen der bis zum letzten Au-
genblick unverbeſſerliche Elſenhans am 8. um 4 Uhr Morgens
erſchoſſen wurde. Bei dem Recursgeſuch um Gnade ergab ſich
nun, daß die Verwandlung des Todesurtheils in einen Be
gnadigungsact weder eine Angelegenheit ſei, die im Bereiche
des Prinzen von Preußen liege, noch in der Befugniß des ba
diſchen Kriegsminiſteriums, ſondern lediglich nach den verkünde-
ten ſtandrechtlichen Geſetzen zu behandeln ſei. So wurde denn
heute (9. Auguſt) Biedenfeld um 4 Uhr Morgens ebenfalls
ſtandrechtlich erſchoſſen. Morgen wird wahrſcheinlich der ſo-
genannte Gouverneur Tiedemann vor das Kriegsgericht geſtellt

werden. (O. P.-A. Ztg.Der karlsruher Correſpondent der Darmſtadter Zeitung
ſchreibt derſelben, Kinkel habe durch die Macht ſeiner Rede
auf die Richter ſo eingewirkt, daß er nicht erſchoſſen, wohl
aber doch zu zehnjahrigem Gefängniß verurtheilt wurde. (Die
Oberpoſtamts- Zeitung ſprach von lebenslänglichem Gefängniß.)

Konſtanz, d. 7. Aug. Täglich kehren jetzt badiſche
Soldaten aus der Schweiz zurück, wenn auch vorerſt
nur in tleinern Trupps. Sie melden ſich hier bei den heſſi-
ſchen Vorpoſten und werden von dem Militär auf das Civil-
amt geführt. Hier nimmt man Protokolle auf über ihre letzten
Schickſale, insveſondere ihre Theilnahme am Aufſtande und
weiſt ſie dann in ihre Heimath wo ſie ſich bei den Bürger
meiſtern melden und an dieſe alle militäriſchen Gegenſtande,
die ſie noch beſitzen, als Uniformſtücke ec., abliefern müſſen.
Von einer Reorganiſation des badiſchen Militärs iſt jedoch noch
nicht entfernt die Rede; auch begreift Niemand, wie dieſe mög
lich werden ſoll. Jndeſſen ſind doch, wie man hoört, die bei der
yeſſiſchen Diviſion befindlichen badiſchen Offiziere, welche mit
dieſer den Feldzug gegen die Jnſurgenten mitmachten, von ihrer
Regierung nach Karlsruhe abberufen worden.

München, d. 6. Auguſt. Die „Deutſche conſt. Ztg.
enthält folgende Mittheilung: Das viel beſprochene Austritts-
geſuch des Miniſters des Jnnern, Hrn. v. Zwehl, war doch
mehr als eine bloße Vermuthung. Er ſoll es mit ſeiner Stel-
lung unvereinbar gefunden haben, daß dem Hrn. v. Abel noch
immer ein wichtiger Einfluß auf die bayeriſchen Regierungsge-
ſchaäfte geſtattet werde. Durch ein königliches Handbillet aus
Hohenſchwangau, welches vorgeſtern Abend hier eingetroffen iſt,
wurde die geſtellte Bitte des Hrn. v. Zwehl um Enthebung
vom Portefeuille des Jnnern nicht genehmigt, und dabei darauf
hingewieſen, daß es Pflicht des Staatsdieners ſei, treu zu ſei-
nem Könige zu halten, im kritiſchen Momente ſich ihm nicht zu
entziehen und beſonders am Vorabend des Landtags nicht von
ſeinem Poſten zurückzutreten. Sind wir recht unterrichtet ſo
hat jedoch in einem ſeitdem abgegangenen zweiten Schreiben Hr.
v. Zwehl die Beendigung des Abel'ſchen Einfluſſes, ſowie uüüber-
haupt „jedes Spiel hinter den Couliſſen“ wiederholt als Bedin
gung ſeines Verbleibens im Amte bezeichnet.

Nach dem Baieriſchen Eilboten iſt Oberſtlieutenant v. d.
Tann bereits wieder von Munchen nach Schleswig-Holſtein
abgereiſt.

Die deutſche Zeitung ſchreibt aus Frankfurt a. M.
vom 8. Aug. Das baieriſche Obſervationscorps ſoll
ſeine Truppen nicht blos bis zur kurfürſtlich, ſondern auch bis
zur großherzoglich heſſiſchen Grenze vorgeſchoben haben. Nach
der Miteheilung eines baieriſchen Offiziers in der Rheinpfalz
ſollte dort ein baieriſches Armeecorps von 30,000 M. aufgeſtellt
werden, nach welcher Aagabe alſo das jetzt dort unter dem Ober
befehl des Furſten von Thurn und Taxis befindliche noch eine
bereutende Verſtärkung erhalten müßte.



Stuttgart, d. 8. Auguſt. Die „Württembergiſche Zei
tung enthält nunmehr die öffentliche Verkündigung, daß Se.
Maj. der König bei dem ſeit dem März 1848 ange-
nommenen Regierungsſyſtem verharren wolle, und
daher die von den Miniſtern angebotene Entlaſſung
für jetzt abgelehnt habe. Jn der heutigen Sitzung der
Staändeverſammlung iſt auf die Auflöſung am künftigen Sonn-
abend Hoffnung gemacht.

Hechingen, d. 7. Aug. Das für die Fürſtenthümer
beſtimmte preußiſche Truppencorps iſt mit Ausnahme
einer Compagnie, welche in Sigmaringen zurückblieb, geſtern
unter klingendem Spiele hier eingezogen. Die Stadt war ge-
ſchmuckt, und der Magiſtrat bewillkommnete die Truppen. Der
commandirende Oberſt erwiderte die Anrede des Stadtſchulthei-
ßen dahin, daß ſein Einzug auf Befehl des Prinzen von Preu-
ßen geſchehe, daß ſeine Soldaten ſtrenge Mannszucht halten
werden, ſowie er eine gute Behandlung derſelben, namentlich
aber eine Enthaltung von allen republikaniſchen Aeußerungen
erwarte, da ſolche ſeine Soldaten durchaus nicht dulden würden.
Morgen iſt große Parade auf dem Hohenzollern, dem Stamm-
ſitze des preußiſchen Koönigshauſes.

Wiesbaden, d. 9. Auguſt. Heute Nachmittag um 1
Uhr rückte die Batterie, welche bei Eckernforde gefochten, in ihre
hieſige Garniſon wieder ein. Die Straßen, durch welche die
tapfern Kanoniere zogen waren geſchmückt und am Eingange
der Kaſerne hatten die Kameraden der Heimkehrenden durch al-
lerlei Schmuck von Kränzen, Fahnen c. den freundlichen Em-
pfang verſinnbildlicht. Der Mannſchaft voran wurde eine er-
beutete daäniſche Fahne getragen. Die auf den Sieg bei Eckern-

foöörde gepragte Metaille ſchmuckte bereits die Bruſt der braven
Soldaten.

Kaſſel, d. 9. Auguſt. Dem Vernehmen nach befinden
wir uns wieder in einer miniſteriellen Kriſis. Wie wir
hören, hat ſich der bleibende landſtändiſche Ausſchuß verſammelt
und in Beziehung auf dieſe Schwierigkeit Vorſtellungen an den
Landesherrn gerichtet. Hoffen wir, daß dieſe Kriſis noch die
günſtige Löſung finde, welche zum Beſten des Landes und zur
Beruhigung der öffentlichen Meinung auch früher nicht gefehlt hat.

Kaſſel, d. 10. Auguſt. Die heutige Kaſſelſche Allgemeine
Zeitung ſchreibt in Betreff der Miniſterkriſis: „Noch iſt
unſere Miniſterfrage ungelöſt. Es beſtätigt ſich, daß die gegen
wärtigen Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht und dieſelbe geſtern
definitiv bewilligt worden iſt jedoch bleiben dieſelben zur Er-
ledigung laufender Geſchäfte dem Vernehmen nach vorerſt nur
bis zum 11. Auguſt wirkſam. Der Vorſtand des Finanzmini-
ſteriums Staatsrath Wippermann, hat die höheren Finanz-
behorden bereits von ſeinem Rücktritt in amtliche Kenntniß ge-
ſetzt. Der ſtändiſche Ausſchuß hat auf Grund des d. 102 der
Verfaſſungsurkunde ſämmtl ſche Mitglieder der vertagten Stände
verſammlung zu einer Berathung ſchleunigſt zuſammen berufen.
Jndeſſen wird am 12. Auguſt der preußiſche Generallieutenant
v. Grabow von Erfurt hierſelbſt erwartet, um über die Auf—-
ſtellung einer Brigade ſeines Obſervationskorps in der Gegend
von Hanau Verabredung zu triffen.“ Die kurheſſiſche Volks-
zeitung berichtet über dieſe Lage der Dinge: „Nachdem das Mi-
niſterium wiederbolt ſeine Entlaſſung eingereicht hatte, iſt ihm
dieſelbe am 8. Auguſt Abends geworden. Veranlaſſung iſt die
beabſichtigte Truppenaufſtellung an der kurheſſiſchen Grenze, die
höchſten Orts erſt genehmigt war und ſpäter zurückgezogen wurde.
Die hannoverſche Truppenabtheilung, welche an unſerer Grenze
aufgeſtellt iſt, hat Ordre zum Rückmarſche. Das preußiſche
15. Jnfanterieregiment wird hier durch nach Wetzlar marſchiren.“
Ueber ein neues Miniſterium verlautet noch nichts.

Braunſchweig, d. 11. Auguſt. Die Commiſſion für
die Deutſchen Angelegenheiten hat ihre Verhandlungen über den
Antrag des Miniſteriums Anſchluß an den Dreikönigsbund)
beendigt die Majorität (4) empfiehlt der Abgeordnetenverſamm-
lung, die Propoſition der Regierung zu genehmigen die Mi-
norität (3) beantragt, die Landesverſammlung möge uüber die
Propoſition zur motivirten Tagesordnung übergehen. Die Be-
rathung der Abgeordnetenverſammlung uüber dieſen Gegenſtand
findet morgen ſtatt.

Gotha, d. 9. Aug. Die ohnehin ſehr lau gefuhrten
Verhandlungen wegen Vereinigung der Herzogthümer Koburg
und Gotha haben ſich gänzlich zerſchlagen, ſodaß ſich leider
das Bild der großen deutſchen Zerriſſenheit auch in unſern klei-
nen Verhältniſſen widerſpiegelt. Neuerdings hat man ſich dar
um geſtritten, welche Militaäreffecten dem einen Landchen von
dem andern geborgt worden ſind, und wie ſich die gegenſeitigen
Entſchaädigungsanſpruche ausgleichen laſſen. Das herzogl. Staats
miniſterium ſteht faſt immer auf Koburgs Seite. (D. A. 3.)

Lübeck, d. 8. Auguſt. Einer Mittheilung aus zuver
läſſiger Quelle zufolge, hat der hieſige Senat den zwiſchen der
Königl. Preuß. Regierung und der Krone Dänemark am 10.
v. M. abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand anerkannt und dieſes dem
Königl. Preuß. Geſchaftsträger in Hamburg anzeigen laſſen.

Neufahrwaſſer, d. 8. Auguſt, Morgens 6 Uhr. End-
lich ſind wir ſo glücklich, mittheilen zu können, daß ein Zu
ſtand aufgehött hat, der nicht nur auf der See und Handels-
ſtadt Danzig, ſondern auch auf unſern Oſtſeeprovinzen ſchwer ge
laſtet hat. Die Blokade unſeres Hafensiſt aufgehoben.

Flensburg, d. 8. Aug. Heute ſind hier fünf preu-
ßiſche Bataillons einquartiert worden, namlich das 15.
Re,iment und zwei Bataillons vom 12. Regiment, welche theils
hier morgen Raſttag haben. General v. Prittwitz iſt noch
hier. (Abends.) Wir vernehmen ſoeben, daß morgen ein
großer Theil jenes preußiſchen Militärs nach Eckernförde gehe.
Sie ſollen ſcharfe Patronen erhalten haben und morgen ſchon
dort eintreffen 100 Wagen ſind dazu requirirt. Ueber den
Zweck dieſer preußiſchen Miſſion verlautet nichts, das einiger
maßen beſtimmt ware.

Flensburg, d. 9. Auguſt. Die preußiſchen Trup-
pen, welche nach Eckernförde marſchirten, werden zum Schutze
des dortigen Hafens, in Folge des Ruckzugs der ſchleswig-hol
ſteiniſchen Truppen über die Eider, verwendet.

Aus Schleswig-Holſtein, d. 9. Auguſt. Die Ver-
handlungen der Landesverſammlung ſind heute wieder nach einer
halbtägigen Pauſe aufgenommen und fortgeſetzt worden der
Ernſt und die Wurde der Diskuſſion iſt, getragen von dem
Geiſte der Mäßigung, bisher in keiner Weiſe verletzt worden.
Durch den geſtern gefaßten Beſchluß, den Rückzug der
ſchleswig-holſteiniſchen Truppen hinter die Eider
betreffend, iſt, obwohl der großere Theil derſelben bereits vor
einigen Tagen die Eider überſchritten hatte, die faktiſche
Anerkennung des Waffenſtillſtandes erfolgt. Die Her-
ren Balemann und v. Harbou haben, als Abgeordnete,
durch ihre politiſche Einſicht beſonders dazu beigetragen, daß
die geſtern etwas heiße Debatte auf die Bahn der ruhigen Er
wägung gelangte, wodurch der erfreuliche Beſchluß zu Tage
gefordert wurde. Jn der heutigen Sitzung iſt zur Erwägung
der weiteren Vorlagen der Statthalterſchaft noch-
mals als Siebenmanner- Ausſchuß gewählt worden, welche na
mentlich die von uns bereits erwahnten Punkle, namlich die
Demarcations-Frage und die Wehrbarmachung Hol-
ſt ein s u. ſ. w. in Berathung ziehen ſoll. Der Ausſchuß wird
wahrſcheinlich noch heute Bericht erſtalten.
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Hadersleben, d. 9. Auguſt. Geſtern müſſen die
Schweden auf Alſen eingetroffen ſein denn anders wiſſen wir
uns den Kanonendonner nicht zu erklaren, der aus dortiger Ge-
gend zu uns herüber ſchallte und wahrſcheinlich in einer feier
lich begrüßenden Manifeſtation von Seiten der Danen zu ſu-
chen ſein wird. Ein daäniſch geſinnter, unter uns wohnhaf-
ter und kürzlich erſt aus Dänemark zurückgekehrter Einwohner
unſerer Stadt, der Buchbinder Möller, wurde geſtern gefäng-
lich eingezogen. Uebermuth und ſträfliche Aeuß rungen ſollen
die nachſte Veranlaſſung zu ſeiner Haft geweſen ſein.

Altong, d. 10. Aug. Mit dem Morgenzug kommt die
von verſchiedenen Seiten ſich beſtätigende Nachricht, daß geſtern
mehrere daniſche Offiziere in Flensburg mittelſt Dampfſchiffes
angekommen, von den dort anweſenden preußiſchen Soldaten
aber in Verbindung mit den Einwohnern foörmlich mit Prügeln
regalirt und gezwungen worden ſind, ſich auf das Dampfſchiff
zurückzuziehen und Flensburg zu verlaſſen.

Wien, d. 8. Auguſt. Einer amtlichen Mittheilung aus
Jaſſy vom 30. Juli entnimmt die Wien. Z. Folgendes: „Die
Vorpoſten der aus Siebenburgen eingedrungenen Jnſurgenten
befinden ſich vor Bacau, während Bem ſelbſt ſein Hauptquar-
tier in Okna aufgeſchlagen hatte. Die beiden von ihm in unga-
riſcher, franzöſiſcher und moldauiſcher Sprache erlaſſenen Pro-
clamationen haben ihre Wirkung verfehlt, denn ſelbſt die an
der ſiebenbürger Grenze liegenden ungariſchen Dorfer verſchmah-
ten jede Gemeinſchaft mit den Rebellen und flohen, wo dieſe
nahten. Die in die Moldau eingebrochenen Jnſurgenten be-
ſtehen theils aus Szeklern (namentlich SzetlerHuſaren), theils
aus den Trummern der polniſchen Legion, einer ungeregelten
Bande, ohne hinlangliche Bewaffnung, aus Abenteurern aller
Art zuſammengeſetzt. Der kaiſerliche ruſſiſche General Lieute-
nant Moller durfte bis nun in Bacau eingelangt ſein, wo er
ſeine Truppen konzentrirte. Ueber die erhaltene Nachricht vom
Einfalle der Jnſurgenten in die Moldau hatte der tuürkiſche
Pforten-Kommiſſair Fuad Efendi aus Bukareſt den Tefid Bay
zu den Rebellen abgeſandt, mit der Aufforderung, die Moldau
ſofort zu räumen, widrigenfalls die von Omer Paſcha befehligte
Armee gegen ſie vorrücken wurde. Bem hat ſich ſonach in ſei-
nen Hoffnungen auf türkiſche Hülfe getäuſcht, zumal auch die
bei Talmats durch General Lüders geſchlagenen und bis Knien
in der Walachei verfolgten Jnſurgenten von den Turken ent-
waffnet und als Kriegsgefangene behandelt wurden. Bem ſoll
ſich gegenwartig nach Groſeſtie und Philipeſte zurückgezogen
haben. Allem Anſcheine nach dürſte er in der Moldau wenig
Fortſchritte machen, wo alle Elemente zu einer Schild- Erhebung
fehlen.

Der Conſtitutionellen Zeitung wird aus Wien vom 8.
Aug. geſchrieben Soeben kommt mir ein mit dem Poſtzeichen
Botuſchan (in der Moldau) verſehener und vom 30. Juli da-
tirter Brief zu Geſicht, nach welchem Bem mit 15,000 Mann
über Czilosz einen Einfall in der Moldau gemacht und bei Ro-
man ein ihm entgegentretendes ruſſiſches Corps von 8000 Mann
geſchlagen habe. Ueber ſeine weitern Abſichten iſt man noch im
Ungewiſſen.

Krakau, d. 7. Auguſt. Jch erfahre ſo eben, daß auf
der Warſchau- Wiener Bahn, eine Viertelmeile von Warſchau,
ein bedeutendes Unglück vorgefallen iſt. Am 5. Auguſt näm-
lich, Nachmittags 4 Uhr, ſprang an der bezeichneten Stelle die
Maſchine, welche den Bahnzug zog, aus dem Geleiſe und zer-
truümmerte faſt gänzlich. Die einzelnen Theile derſelben liegen
zerſtreut umher. Außerdem ſind noch zehn Warſchauer Wagen-
Plateaus gänzlich zertrümmert und ſechs andere ſtark beſchädigt,

Dieſe
Tag-

jedoch glücklicherweiſe kein Menſch verletzt worden.
Woche erwartet man hier den Kaiſer von Rußland.

lich eilen durch unſere Stadt 6--7 Couriere aus England
Frankreich und Rußland. Man will wiſſen, daß die Ruſſen
binnen 40 Tagen in Folge franzöſiſcher und engl. ſcher Noten
Ungarn räumen würden. Eine polmiſche Hoffnung.) Heute
paſſirt Fürſt Schwarzenberg hier durch nach Warſchau.

Ungarn.
Agram, d. 6. Aug. „Slav. Jug“ und die „Süd-

ſlaviſche Zeitung machen gegen die Einfuhrung der octroyir
ten Verfaſſung fortwährend Oppoſition. Letztere meldet Dem
Vernehmen nach wird von Seite des h. Banalrathes auch an
Seine Majeſtät den Kaiſer eine ähnliche Repraſentation, wie
an Seine Excellenz den Ban gerichtet. Nachtraglich zu dem
früher gemeldeten Beſchluſſe des h. Banalrathes erwahnen wir
noch, daß faſt ſammiliche Mitglieder unſerer oberſten Landesbe
hörden erklärt haben, im Falle Se. Excellenz der Ban der in
Betreff der octroyirten Charte an ihn gerichteten Vorſtellung
nicht beitreten würde, ihre Aemter niederlegen zu wollen.“

Schweiz.
Baſel, d. 7. Aug. Nach getroffener Uebereinkunft zwi-

ſchen Frankreich und der Schweiz ſind heute Morgen mit dem
erſten Bahnzuge um 6 Uhr 117 Mann deutſche Flüchtlinge
von hier nach Straßburg abgereiſt. Ein Theil derſelben geht
in Straßburg mit dem Dampfſfſchiffe rheinabwaärts, der andere
Theil, die Rheinbayern, zu Fuß über Selz und Lauterburg
in ihre Heimathsorte. An der franz. Grenze haben ſie einen
Revers zu unter,eichnen, laut welchem ſie erktlären, daß ſie
freiwillig und ungezwungen ſich in ihre Heimath begeben.
Zurich, d. 8. Auguſt. Sigel und Germain Metter-

nich haben Päſſe nach Amerika verlangt und erhalten.

Frankreich.
Paris, d. 7. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung der Na

tionalverſammlung iſt die Jnterpellation über die italie-
niſchen Angelegenheiten durch den Uebergang zur einfachen
Tagesordnung mit 428 gegen 176 Stimmen beſeitigt wor-
den. Auch wurde die Wahl des Fünfundzwanziger Ausſchuſſes,
welcher die Verſammlung während deren Vertagung vertreten
ſoll, vollzogen. Man bemerkt unter den Gewahlten namentlich
Victor Lefranc, Molé, Berryer, Changarnier, Lucian Murat
und Laſteyrie.

Paris, d. 8. Aug. Die Zuruückberufung Oudinot's als
Befehlshaber des Expeditions-Heeres in Jtalien iſt heute in
einem Miniſterrathe beſchloſſen worden, und zwar wegen der
von dem General eingeſetzten geiſtlichen Gerichte. Die Regie
rung wird jedoch den wahren Beweggrund dieſer Abberufung
nicht ausſprechen ſie wird ſagen, jetzt nach Vollendung der
militäriſchen Aufgabe ſei es Sache der Diplomatie, die roömi-
ſche Frage zu Ende zu führen. Zugleich liegt in dem Be
ſchluſſe eine Genugthuung für Herrn d'Harcourt, welcher zu
beweiſen geſucht hat, daß durch das Benehmen und die Hand-
lungsweiſe des Generals Oudinot das Ziel und der Erſolg
der Expedition cempromittirt worden ſei. Auch den Wun-
ſchen des engliſchen Cabinets iſt man auf dieſe Weiſe entgegen
gekommen, in ſo fern daſſelbe in verſchiedenen Noten er-
klaärt hat, es werde vor Rückberufung des Generals Oudinot
und eines Theiles der franzöſiſchen Armee für die Wiederher-
ſtellung der Ruhe und Orcenung in der italieniſchen Halbinſel
nicht mit irken.

Paris, d. 9. Aug. Die vorgeſtern von der National-
Verſammlung ernannte permanente Commiſſion wird ſich mor
gen zum erſten Male im erſten Bureau verſammeln. Jhr
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ſtoren von Rechts wegen auch einen Theil der Commiſſien
bilden. Sobald die Verſammlung ſich getrennt hat, wird die

miſſion ſich taäglich verſammeln.So Le Svenement hieß es heute in der National-
Verſammlung, daß drei Kriegsſchiffe der nordamericaniſchen
Marine mit einer Hülfsſendung an Geld, Waffen und Mu-
nition für die Republik Venedig ins adriatiſche Meer ein-
gelaufen ſeien. Man ſprach auch von einer aus Waſſhing-
ton an die europäiſchen Höfe ergangenen Proteſtation zu
Gunſten der ungariſchen, römiſchen und venetianiſchen Re-

bliken.
Die mit der Prufung des Geſetz Entwurfs über den Be-

lagerungs- Zuſtand beauftragte Commiſſion hat ihren Bericht
übergeben. Sie genehmigt den Entwurf, will denſelben aber
durch mehrere Abanderungen noch verſchärft wiſſen. Nach
dem Entwurfe ſoll der Belagerungs Zuſtand nur in Fallen
des Krieges und des Aufſtandes verhängt werden können die
Commnſſion will jedoch, daß die Ausſprechung des Belagerungs-
Zuſtandes in allen Fällen zulaäſſig ſein ſoll, wo der inneren
oder außeren Sicherheit unmittelbare Gefahr droht. Sie ver-
weigert ferner fur Preßvergehen das Vorrecht der Jury.

Binnen drei Tagen wurden vor den Aſſiſen der Gironde
zwei politiſche Prozeſſe verhandelt, die ein ganz verſchiedene s
Ende nahmen. Jm erſteren Falle wurden Republikaner wegen
Vivats fur Barbès und die roömiſche Republik zu 2 und 3
Monaten Gefängniß verurtheilt, im zweiten dagegen anders
geſinnte Bürger, welche gerufen hatten Es lebe Heinrich V.!
Es leben die Bourbonen!“ freigeſprochen.

Nach dem „Corſaire“ verlautet in diplomatiſchen Kreiſen,
daß alle Regierungen von Europa, die engliſche einbegriffen,
damit umgehen ſich über einen gemeinſamen Beſchluß zu ver-
einbaren, welcher dem Recht auf Gaſtfreundſchaft engere Graän
zen ſetzen würde. Jede Regierung ſoll ſich verpflichten, alle in
ihr Land kommenden Auswanderer aus anderen Staaten, die
in politiſchen Angelegenheiten verurtheilt oder compromitirt ſind,
in die überſeeiſchen Colonieen oder in die Gebiete jenſeits des
Cap Horn und des Vorgebirges der guten Hoffnung zu trans-
portiren. Der „ECorſaire“ ſagt: „Dieſe große Transportations-
Maßregel würde zugleich eine Sicherheit für Europa, eine
Strafe für die Anſtifter von Ruheſtorungen, und eine Ab-
ſchreckung für jene ſein, die etwa in die Fußſtapfen unſerer
Revolutionaäre zu treten Luſt haben. Wenn die Demokaten
ſehen daß fremde Lander, ſtatt ihnen Unterſtützung zu geben
und ihre eigene Ruhe zu gefahrden, ſich weigern, Verſchworer
und Meuterer auf europaäiſches Gebiet zuzulaſſen, ſo werden
dieſe Leute gewiß ihre Bequemlichkeit und ihr Wohlbefinden zu
ſehr lieben, um nicht nachzudenken und von ihrem Treiben
abzulaſſen. Die Drohung, zu wirklicher Arbeit und zu prak-
tiſcher perſönlicher Anwendung ihrer Theorieen gezwungen zu
werden wird ohne Zweifel dieſe nur durch die Gier nach Ver
mögen und Beute erhitzten Köpfe abkühlen.“

Spanien.
Madrid, d. 4. Aug. Alle Miniſter, mit Ausnahme

des Herrn Sartorius (Jnneres), haben ihre Entlaſſung einge
reicht; man erwartet die Rückkehr des Miniſterpraſidenten, Gen.
Narvaez, aus dem Bade zum 5.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 8. Auguſt. Faedrelandet von ge

ſtern Abend ſpricht ſich tadelnd darüber aus, daß man ſchon

die Blockade der preußiſchen Oſtſeehäfen aufgehoben hat und
hofft, daß das Miniſterium keine Veranlaſſung haben moge,
dieſe unzeitige Zuvorkommenheit gegen Preußen zu bereuen.
Die „Berlingſche Zeitung macht darauf aufmerkſam, daß es
durchaus nothwendig ſein wird, daß eine hinreichende Anzahl
daäniſcher Kriegsſchiffe in der Nordſee verbleiben um die dani
ſchen Kauffahrer gegen die ſchleswig- holſteiniſchen Kapereien
zu ſchützen, ſo wie etwa gegen Angriffe von Batterieen an der
yolſteiniſchen Elbküſte. So lange Hamburg der von Preußen
abgeſchloſſenen Konvention nicht beitritt, wird die hamburgiſche
Flagge natürlicherweiſe auch fernerhin als eine feindliche be
handelt, und Schiffe unter dieſer Flagge aufgebracht werden.

Jn dieſer Woche dürfte wohl ganz beſtimmt die Ueber-
ſchiffung der zur Okkupation Schleswigs beſtimmten ſchwedi-
ſchen Truppen von Gothenburg aus nach Flensburg er-
folgen.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, d. 9. Aug. Ein großartiges Feſt wird in

unſern Mauern vorbereitet. Die ganze Kunſtlerwelt iſt in reg-
ſter Thatigkeit, um den hundertjaährigen Geburtstag Goööthe's
würdig nicht bloß mitzufeiern, ſondern zu feiern würdig des al-
ten Ruhmes der Künſtlerſtadt des Rheines. Der allgemeine
Muſik-Verein hat die Leiſtungen für den erſten Tag ubernommen,
die bildende Kunſt wird den zweiten Tag verherrlichen, und am
driten Tage werden die gemeinſchaftlichen Freuden der Tafel
und des Tanzes Künſtler wie Kunſtfreunde in buntem Kreiſe
vereinigen. Die Feier findet am 27.-29. Aug. Statt. Am
27. werden Dichtungen Goööthe's durch die Tonkunſt vor den
Geiſt der Zuhörer heraufbeſchworen werden und der geniale
Muſik-Director Hiller die Leitung des Tages übernehmen. Am
28. werden lebende Bilder aus Goööthe'ſchen Dramen von der
Künſtlerwelt ausgeführt und hernach von den coſtumirten Künſt
lern ein Umzug durch den Saal gehalten werden, wobei der
Dichter W. Muller einen „politiſchen“ Text zur Erklarung der
Bilder liefern wird. Am 29. iſt Feſteſſen und Ball.

Aus Gotha. Das hieſige Linienmilitaär hat von un-
ſerem Herzoge ein lebendiges Andenken an den Schleswig Hol-
ſteiner Krieg empfangen, namlich: den achtjahrigen Sohn einer
mit 22 Kindern geſegneten Schleswigerin, deren Ehemann im
Danenkriege gefallen iſt. Die Sache verhält ſich ſo. Der kleine
Schleswiger hatte ſich in den Quartieren der hieſigen Soldaten
oft gezeigt und beliebt gemacht. Ein alter Feldwebel wollte ihn
als Sohn adoptiren, der Herzog gab aber hierzu ſeine Einwil-
ligung nicht. Jn der Stille aber ließ er den Buben voran
nach Gotha reiſen, hier in militäriſches Gewand einkleiden, und,
als am 2. das Militär hier auf dem Bahnhofe ankam, ſchenkte
der Herzog den Bubin, für deſſen Fortkommen der hohe Goön
ner übrigens Sorge tragen will, dem Regiment als Regiments-
kind, dem alten Feldwebel aber als Adoptivſohn.

London. Ueber die Heirath der Lola Montez ſind verſchie
dene Gerüchte in Umlauf. Die Verwandten ihres Gatten behaup
ten, ſie ſei in Jndien mit einem Manne vermahlt geweſen, der noch
lebe und von dem ſie ſich getrennt habe, ohne von ihm geſetz
lich geſchieden zu ſein; ſie dringen auf Unterſuchung und ſollen
bereits einen Verhaftbefehl ausgewirkt haben. Das junge Ehe
paar befindet ſich in Jrland.
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(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Weizen 2 19 3 4 bis 2 10 U u. Tiebel a. Berlin.
Roggen 268 9 195 9 75 7 7 T 22 6 Goldnen Ring Mad.Magdeburg den 11. Auguſt. (Nach Wispeln.) keipzig, Frohſe a
Weizen 48 52 Gerſte 223 2 Engliſcher Hof Die
Roggen 27 32 Hafer 19 20 a. Görlitz, Jülich a.

Getreidepreiſe.

Halle den 11. Auguſt. Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Kappelmeyer a. Nürnberg

Hr. Gutsbeſ. Schneidel a. Ebersdorf.

Waſſerſtand der Saale bei H
6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

am 13. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. Auguſt 47 Zoll unter 0.

am 12. Auguſt Abends

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12 bis 13. Auguſt.

Die Hrrn. Negozianten Roger, Clagorto Vinas
Die Hrru. Kaufl. de Vivie a. Nordhauſen,

Im Kronprinzen
u. Scheele a. Hamburg.

S

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das Grundſtück Nr. 1314 in Halle,
an der Promenade nach dem Neumarkte
zu belegen, in welchem von dem verſtorbe
nen Schmiedemeiſter Geſchke die Schmiede-
profeſſion ſchwunghaft betrieben worden iſt,
ſoll mit der eingerichteten Schmiede auf
3 reſp. 6 Jahre verpachtet werden.

Jm Auftrage der Erben habe ich zu
dieſem Ende Termin auf

Mittwoch den 22. d. M. Vor-
mittags 10 Uhr

in meiner Expedition angeſetzt, und lade
dazu Pachtluſtige hiermit ein.

Der Rechts-Anwalt Wilke.

Hausverkauf.
Jch beabſichtige mein hier in der Haupt-

ſtraße belegenes maſſives Wohnhaus, 9Stu-
ben, mehrere Kammern und Boden ents-
haltend, vor zwei Jahren neu eingerichtet,
mit dazu gehörigen ſehr geräumigen Stall-
gebäuden und Garten, in welchem Oeko-
nomie und jedes andere Geſchäft betrieben
werden kann, zu verkaufen, und erſuche
Kaufluſtige, ſich unmittelbar an mich zu
wenden.

Lützen, am 24. Juli 1849.
Der Juſtiz-Rath Leonhard.

Zwei ſtarke Zugpferde ſind zu verkaufen
Märkerſtraße Nr. 458.

Die dritte Etage, welche ſehr groß und
bequem eingerichtet iſt, ſteht ſofort zu ver
miethen bei

Wittwe Alwine Kramm,
große Ulrichsſtraße Nr. 13.

queme Gelegenheit zur Ueberfahrt dar.
Anfrage

Goldnen Löwen
alle

Stavt Hamburg

Gallas a. Berlin.

Goldne Kugel:
Arnoldi a. Gotha,
a. Weißenfels.
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Hr. Geometer Woltze a. Havelberg.
Kaufl. Grubert a. Arnaburg, Thies a. Magdeburg.
ter Große a. Berlin.

Hr. Lieut. v. Eck a. Mößlitz.
ten v. Kettler, v. Trapp- Ehrenſchild, v. Witzleben, Dieckmann u.

Hr. Kaufm. Hoffmann a. Jſerlohn.
v. Dohndorff a. Berlin.

Hr. Amtsſekr. Rippel a. Eisfeld. Die Hrrnu. Fabrik.
Schilling a. Naumburg.

Hr. Tuchfabrik. Hickethier a. Euskirch. Hr. Kaufm.
Richardt a. Frankfurt a/O.

Nach Galveſton
ſegelt am 30. September: das 700 Ton's große dreimaſtige Schiff: Hamburg,

Capt. M. H. Kölln.
Dieſes Schiff iſt für Paſſagiere beſonders eingerichtet, und bietet daher eine be

Nähere Nachricht ertheilt auf portofreie
Capt. M. Valentin in Hamburg,

Werner a. Braunſchweig, Wagner a. Magdeburg, Bauer a. Bremen.
Hr. Partik. Lauterhahn a. Berlin. Hr. Fabrik. Lorenz a. Stettin.

Klotz
Hr. Gerichts Aſſeſſor Emmerling a. Gerbſtedt.

Hr. Partik. Güſt a. Breslau.
Müller a. Calbe. Die Hrru. Kaufl. Stützbach
eiebenwerda. Hr. Gutsbeſ. Glück a. Ansdorf.

Hrru. Kaufl. Klingner a. Magdeburg, Lehmann
Bremen.

Die Hrru.
Hr. Forſtbeam

Hr. Oekon. Wille a. Gera.

Die Hrrn. Kadet-

Hr. Partik.

Hr. Thierarzt Pretſch

Texas)

Johannis-Bollwerk Nr. 2.

Leihhaus-Auetion.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfänder aus den Monaten März, April,
Mai, Juni, Juli und Auguſt 1848 fin-
det am 24. September dieſes Jahres und
folgende Tage Nachmittags von 2 Uhr ab
in unſerem Geſchaftslokale, große Marker-
ſtraße Nr. 456, ſtatt.

Die Erneuerung der verfallenen Pfan-
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der iſt nur bis zum 7. Septbr. zulaſſig.
Halle, den 21. Juli 1849.

Flöthe Comp.
Ein Haus allhier, in einer der fre-

quenteſten Hauptſtraßen gelegen, welches
jährlich 800 Miethszins einbringt, mit
Einfahrt, großem Hofraum, vieler Stal-
lung, Brunnen und Saalwaſſer, ſowie
mit ſehr bedeutenden Kellerräumen ver
ſehen, ſteht ſofort zu verkaufen oder ge
gen ein Landgut zu vertauſchen. Näheres
bei Supprian, Leipzigerſtraße Nr. 283.

Wagen- Verkauf.
Eine große Auswahl neuer, halb und

ganz verdeckter Jalouſiewagen offene
Oroſchken, Jagd und ſehr gute gebrauchte
Wagen, neue Kutſchgeſchirre empfiehlt bil
lig C. Koch, Sattler und Wagenbauer,
Steinweg am Waiſenhauſe.

Einen Lehrling wuünſcht der Tiſchler-
Vogler, Neumarkt, Harz Nr.

1306.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei

Hohſe in Beiderſee.

Morgen, Dienstag, Garten Concert
vom vereinigten Muſikchor im Thüringer
Bahnhof. Anfang 4! Uhr.

Einen brauchbaren Barbier Gehuülfen
ſucht ſogleich der Wundarzt Küſter in
Halle, kleiner Sandberg.

Friſcher Kalk
Donnerstag und Freitag den 16. und 17.
d. M. in der Amtsziegelei zu Trotha.

Ein Lehrling kann ſogleich oder zu
Michaeli in die Lehre treten beim Stell
machermeiſter Gebhardt, Steinweg Nr.
1688.

Die erſten reifen Ananas,
groß und vollſaftig, auffallend
billig bei

G. Goldſchmidt.
Friſcher Kalk den 16. Auguſt in der

Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.
Ein brauchbares Zugpferd iſt billig zu

verkaufen auf der Ziegelei bei Wörmlitz.



Verkauf.
Jn Folge Auftrags werde ich Sonntag

den 19. Auguſt Nachmittags 3 Uhr die
auf hieſigen Diemen-Hofe belegene Bogen
Scheune von 180 Fuß Länge und 37 Fuß
Tiefe, welche von vielem Holzwerk erbauet,
mit Stroh gedeckt, und auf einer 6 Fuß
hohen und 2 Fuß ſtarken, von Bruchſtei-
nen erbaueten Mauer ruhet, zum Abbruch
meiſtbietend an Ort und Stelle gegen baare
Zahlung verkaufen.

Gröbzig, den 11. Auguſt 1849.
G. Kleinholz.

Ein junger Menſch gebildeten Standes,!
der Luſt hat, die Oekonomie zu erlernen,
findet dazu gute Gelegenheit in einer Land
wirthſchaft am Harze, wo derſelbe unter
annehmbaren Bedingungen zu Michaelis
eintreten kann. Hierauf Achtende bittet
man frankirte Adreſſen unter N. N. an
die Expedition des Couriers abgeben zu
wollen.

So eben empfing
Neue engl. Vollheringe, und em-
pfiehlt billigſt in Tonnen, Scho
cken und einzeln
die Heringshandlung Boltze.

Ein Haus in einer lebhaften Straße,
mit einer Torffabrik, der Werth 5000
ſoll gegen eine Waſſermühle oder Schenk-
wirthſchaft vertauſcht werden. Das Nähere
iſt zu erfragen bei Jordan in Halle,
Leipziger Straße Nr. 387.

Ein mit guten Atteſten verſehenes junges
Madchen ſucht als Jungfer oder Laden-
junger eine Stelle. Das Nähere iſt zu
erfragen Lucke Nr. 1401 in Haſe's Garten.

Es wird ein Gut von 500 bis 1500
Morgen zu pachten geſucht. Frankirte An-
meldungen nebſt näherer Beſchreibung un
ter A. Z. befördert die Expedition dieſes
Blattes.

Bad Wittekind.
Heute, ſowie jeden Dienstag, Nachmit-

tags Concert von Geſchwiſter Drechsler.
(Mittwochs bei H. Preis in Trotha.)

Einen Lehrling
Ed. Lindner, Uhrmacher am

arkt.

Die Bürgerwehr-Jäger-Com-
pagnie verſammelt ſich Mittwoch den
15. d. Punkt 2 Uhr im Dienſtanzuge bei
Hummelmann zum Scheibenſchießen.
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Unterrichts- Anzeige für Damen.
Neueſte Lehrmethode im Zuſchneiden, Anfertigen und Zuſam-

menſetzen aller Arten Damen-Kleidungsſtücke.
Jch wohne noch bei Madame Scheibner, große Steinſtraße Nr. 130 eine

Treppe hoch, und bitte ſich recht bald zu melden, wer hier noch das Zuſchneiden
und Zuſammenſetzen aller und jeder Art von Damenkleidern nach dem Maße in 25
bis 50 Stunden gründlich erlernen will. Das Honorar beträgt 2 15 U und
wird nicht eher bezahlt, als nach beendigtem Unterrichte, wenn jede Schuülerin ſich
ſelbſt ſagen kann: ich habe das Verſprochene wirklich erlernt nicht aber im entgegen
geſetzten Falle. Wer den Unterricht nicht gut und gruündlich findet, kann nach den
erſten 6 Stunden unentgeldlich zurücktreten. Johanna Kleiman.

Die Steinkohlen- Niederlage des Rittergutes Planitz bei
Zwickau, in Leipzig Königsplatz Nr. 12 (durre Henne), empfiehlt ſich mit beſter
Pechkohle, à Scheffel 14 Ngr., Schmiedekohle, à Scheffel 14 Ngr., Coaks, ä Schef-
fel 10 Ngr., und ſtellt bei Abnahme von ganzen oder halben Eiſenbahn -Lowrys
noch billigere Preiſe. Nußkohle nur in ganzen Lowrys.

Dieſe Planitzer Steinkohlen- Niederlage iſt die Einzige in Leipzig.

Leipzig, im Auguſt 1819. Louis Meiſter.
Suche Mecklenburger Butter, à Pfd. G u.

G Sgr., bei Abnahme von Mehreres billiger, ſowie fette Limburger
Käſe (durchweg gelb), à Stück 7 bis 10 beſten Schweizerkäſe, à W 7
Kräuterkäſe, à t 7 empfiehlt C. Kramm.

Die erſen Neuen Vollheringe empfing ſo eben
C. Kramm.

Braunkohlenlager- Verkauf.
Ein unmittelbar an der Zeitz-Weißen-

felſer Chauſſee gelegenes Braunkohlenlager
von bedeutendem Umfange und 52 bis 60
Fuß Maächtigkeit, ſoll Veränderung halber
ſofort unter den vortheilhafteſten Bedin-
gungen verkauft werden. Kaufluſtige wol-
len ſich bis zum 31. d. Mts. an den Un-
terzeichneten wenden. Marggraf in Schwaätz.Droyßig, am 10. Auguſt 1849. IOOA—òò—OO—O—O—

J. G. Bluüthner.

Lustſeuerwerlk
empfiehlt F. A. Hering.

Einladung.
Sonntag den 19. d. M. von Abends

6 Uhr an Concert und Ball-Muſik,
gegeben von Geſchwiſtern Drechsler,
wozu ergebenſt einladet

Ein altes, aber ſehr gut gehaltenes
Pianoforte ſteht zu verkaufen Schmeerſtr.
Nr. 703, 1 Treppe hoch.

Zuchtſchaaf- Verkauf.

Todes- Anzeige.
Heute endete nach kurzem Leiden am

Lungenſchlag die verwittwete Frau Caro-
line Wolff, geb. Thieme, im 74ſten

Lebensjahre. Dies zeigen Verwandten
Wegen Dismembration der Domaine und Freunden hierdurch an

Roßdorf ſind daſelbſt 400 Stück Erſt- die Hinterbliebenen.
linge, 4- und G6Gzahnige Schaafe, auch
150 Stück ſchon gegachſene Lammer zu
verkaufen. Auch ſind ferner 3 noch we-
nig gebrauchte Ackerwalzen zu verkaufen
auf der Domaine Roßdorf bei Jeßnitz,
ohnweit Deſſau.

Halle, den 11. Auguſt 1849.

Todes- Anzeige.
Der heimgegangenen Mutter folgte heute

nach wenigen Krankheitsſtunden die dritte
Tochter, Emma Hoffmann, in dem

r r Alter von faſt 16 Jahren. Wir rechnenEine geübte und flinke Köchin, welche unter ſo ſchweren Heimſuchungen Gottes
ſchon in großen Wirthſchaften gedient hat auf die ſtille Theilnahme aller unſerer
und gute Zeugniſſe beſitzt, kann jetzt oder Freunde.
zu Michaelis einen guten Dienſt finden. Dieskau, am 12. Auguſt 1849.

Zu erfragen Barfüßerſtraße Nr. 123, Der Anſp. G. Hoffmann

1 Treppe. nebſt Kindern.

et

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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tha entfernt auf eine zwar ſchwache Streifabtheilung der Jn-

burg in ihrem Beſitze, was mit den hier veroffentlichten Berich-

würdige Weiſe kontraſtirt.

liegt, ſo ſchwer iſt es, verläßliche Nachrichten zu erhalten da

Beilage zu Nr. 186 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Bekanntmachung.
Am 10., 11. und 12. d. M. iſt kein Cholera- Todesfall an

gemeldet.

Halle, den 12. Auguſt 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

e e e ä Deutſchland.
Berlin, d. 13. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem General- Lieutenant v. Prittwitz den Rothen Adlerorden
erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern, und dem Gene-
ral-Major v. Hahn, dem Oberſten v. Schlegell, Comman-
deur des 15ten Jnfanterie-Regiments, den Rothen Adlerorden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern zu verleihen.

Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt
von Corvey iſt von Breslau hier angekommen. Der
Ober- Präſident der Provinz Sachſen, von Bonin, iſt nach
Hamburg, und der außerordentliche Geſandte und bevollmach-
tigte Miniſter der Vereinigten Staaten von Nordamerika am
hieſigen Hofe, Hannegan, nach England von hier abgereiſt.
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Von des Königs Majeſtät iſt die Errichtung eines beſol-
deten General Conſulars fur das Königreich der Niederlande mit
dem Sitze in Rotterdam genehmigt worden. Es hat dieſe Maß
regel ihren allgemeinen Grund in der großen Wichtigkeit, wel-
che die Niederlande fur den Handel faſt aller Gegenden des
Staats beſitzen, und in der Bedeutung, welche ſie, insbeſon-
dere für die beiden weſtlichen Provinzen, durch den Beſitz der
Mündungen des Rheins einnehmen. Die hierauf beruhenden
Jntereſſen ſind ſo mannigfaltiger und die dabei in Betracht
kommenden Verhältniſſe zum Theil ſo verwickelter Natur, daß
es für die Regierung, wie für den Handelsſtand, in gleichem
Maße ein Bedürfniß iſt, die Wahrung jener Jntereſſen und
die Ueberwachung dieſer Verhältniſſe einem Manne anzuvertrauen,
welcher dieſer Aufgabe ſeine ganze Zeit und Thätigkeit zu wid-
men im Stande iſt. Dazu kam noch insbeſondere die Ruckſicht,
daß der zwiſchen Preußen und den Niederlanden beſtehende
Schifffahrts-Vertrag vom 3. Juni 1837 von Seiten Preußens
gekuündigt worden iſt, und es fur ein gedeihliches Ergebniß der
über kurz oder lang zu eröffnenden Verhandlungen wegen Ab-
ſchluſſes eines anderweiten Vertrages von unzweifelhaftem Wer-
the iſt, wenn die Regierung ſich des Beiraths eines Mannes
bedienen kann welcher mit den in Betracht zu ziehenden Ver-
haältniſſen allſeitig und an Ort und Stelle bekannt geworden iſt.

Wien, d. 9. Auguſt.
der obern Donau ſcheint durchaus nicht ſo günſtig zu ſein,
als die hieſigen Blätter zu glauben ſich die Miene geben. Ein
Reiſender, der eben hier ankam, berichtete, in Parendorf,!
kaum eine Stunde von dem Grenzorte Bruck an der Ley-

ſurgenten geſtoßen zu ſein. Seiner Verſicherung zufolge haben
die Jnſurgenten nicht nur Hochſtraß, ſondern auch Wieſel-

ten, denen zufolge unſere Truppen wieder vor Raab angelangt
ſein oder gar dieſe Stadt wieder beſetzt haben ſollen, auf merk-

Ein Dampfboot mit Truppen
und Munition, welches Sonntags Morgens von hier abging,
ſoll unterhalb Preßburg den Jnſurgenten in die Hände
gefallen ſein. So nahe der Schauplatz der letzten Ereigniſſe

begreiflicherweiſe die Kommunikation vollſtändig geſperrt iſt. Jn
Preßburg tragen ſich ebenſo die verſchiedenſten Gerüchte über
die Ereigniſſe, die in der nächſten Nähe vorfallen, herum; und

Der Zuſtand der Dinge an

Dienstag, den 14. Auguſt 1I849.
J

nähere Nachrichten, wenn ſie ungunſtig lauten, wagen ſich nur
nüchtern ans Tageslicht, denn auf Verbreiten beunruhigender
Gerüchte“ ſteht die kriegsrechtliche, in Ungarn ſogar die ſtand
rechtliche Behandlung. So viel iſt ſicher, daß die Jnſurgenten
keineswegs, wie hieſige Blätter verſichern, ſich wieder in die
Feſtung zurückgezogen haben, vielmehr ſteht ein zum Entſ atz e
Komorns beſtimmtes Korps, deſſen Stärke nicht genau ange
geben werden kann, zum Theil am rechten Donauufer, zum
Theil in der Schutt. Dieſes Korps ſcheint aber nicht aus dem
von Aulich in den Gegenden des Plattenſees geſammelten, noch
ungeübten Landſturme, ſondern größtentheils aus geübten Honved-
Bataillonen der Komorner Beſatzung zu beſtehen, welche durch
eben jenen Landſturm abgelöſt wurden. Dieſer Umſtand macht
es auch erklärlich, daß Klapka und nicht Aulich am rechten
Donauufer kommandirt. Welche Wendung die Ereigniſſe an
der obern Donau noch nehmen werden, laßt ſich ſchwer voraus
ſehen. Hauptſächlich kommt es darauf an, ob die Ruſſen
unter Grabbe, welche ſo lange ſchon vergeblich erwartet
wurden, noch rechtzeitig ankommen. Ein Einfall der Jnſur-
genten über die Granze in Oeſterreich, wovor ſchon manches
Haſenherz bangt, iſt nach meiner Anſicht auf keinen Fall zu beſorgen.

Während die Kriegsereigniſſe bei Komorn eine Allen ſo
unerwartete Wendung genommen, nehmen ſie im Süden
zu Gunſten der vereinigten Haynau-Jellachichſchen
Korps ihren Fortgang. Der Ban war beim Abgange der
letzten Berichten im Begriffe über den Franzenskanal vorzudringen
und ſich mit Haynau, der zwiſchen Szegedin und Kis-Ka-
niſa an der Theiß mit ſeiner Hauptmacht ſtand, zu vereinigen,
während der linke Zlügel des Haynauſchen Korps jenſeits der
Theiß an der Marosmündung ſich aufſtellte, und dadurch
den Schlüſſel zum Banat beſetzte. Zwiſchen Nagy-Lak und
Mako ſtand dieſer Abtheilung gegenüber ein ſtarkes Jnſurgen-
tenKorps, mit denen es fortwährend zu hitzigen Gefechten kam,
wiewohl keine ſo bedeutende Schlacht vorgefallen iſt, wie durch
unſere Blätter das Gerücht lauft.

Ueber die Reiſe des Fürſten v. Schwarzenberg nach
Warſchau wird der Conſtitutionellen Zeitung aus Wien ge-
ſchrieben, daß es hauptſächlich die Differenzen ſeien, welche ſich
bei den Schwierigkeiten der Verpflegung zwiſchen dem öſter-
reichiſchen und ruſſiſchen Cabinet erhoben haben. Die üble
Lage, in der ſich der öſterreichiſche Haushalt befindet, und die
ihm gewiß nicht erlaubt ſo wie es zu wünſchen waäre, fur die
eigenen Truppen zu ſorgen begegnet ſich andererſeits mit dem
betannten Betrugsſyſtem, welches bei ver ruſſiſchen Verwaltung
eine regelmäßige und genügende Verpflegung unmöglich macht.
Daher mag es gekommen ſein, daß von der einen Seite An-
forderungen gemacht worden ſind, welche von der andern nicht
erfullt werden konnten.

Die AbendBeilage der „Wiener Ztg.“ vom 9. Auguſt ent
hält unter der Rubrik Neueſtes folgende telegraphiſche Depeſche
des Herrn Miniſters v. Brück an Hrn. Fürſten v. Schwar-
zenberg. Oer Friede iſt heute unterzeichnet wor-
den, Ein Courier überbringt ihn. Mailand, den 6.
Auguſt 1849.

Ein außerordentlicher Kurier aus dem Hauptquartier des
Marſchalls Fürſten Paskewitſch vom 4. Auguſt aus De-
breczin bringt die Nachricht, daß die ruſſiſche Armee den Ma-
gyarenführer Ragy Sandor, Freund und Genoſſe des Goörgey,
auf's Haupt geſchlagen 20 Kanonen wurden erobert und
10,000 Honveds ſind zerſtreut oder umgekommen 1000 Mann
regulaire ungariſche Truppen wurden gefangen.
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Die „Agr. Ztg. meldet unter „Neueſtes aus Eſſek,
d. 5. Auguſt. Am 3. d. M. ſind 1 Eskadron Küraſſiere, 1 Eska-
dron Dragoner, 2 Kompagnieen Jager, 1 italieniſches Jnfan-
terie Bataillon und 1 Grenadier Bataillon, den F. 3. M.
Nugent an der Spitze, in Fünfkirchen eingetroffen.
Den 4. d. rückten wieder 14,000 M. unter Oberſt- Lieutenant
Nugent in der Baranya ein. Die Gränzer vom Banal und
dem WarasdinerKreuzer Regimente, die bisher in der Bar-
anya die Beſatzung bildeten und Fünfkirchen im Zaume hielten,
ſind geſtern zur Armee Sr. Exzellenz des Banus abmarſchirt.

die Begeiſterung, welche der Jrlander fur die Perſon des Herr
ſchers empfindet, iſt ſeit lange ſprichwoörtlich. Die Demon-
ſtration zu Gunſten der Ungarn dauern hier und in anderen
Städten des Landes fort. Kürzlich fand wieder eine Verſamm-
lung dieſer Art in Kennington unter dem Vorſitze Lord Dudley
Sluart's Statt, die jedoch keine neuen charakteriſtiſchen Seiten
darbot. Auch die Berichte aus den Vereinigten Staaten ent-

halten viel von ungariſchen Sympathieen. Wie die dortige Re
gierung die Sache anſieht, erhellt aus einem Antwort Schrei
ben des amerikaniſchen Staats-Sekretairs auf einen Bericht über

Ein aus Apatina (in der Backa) hier angekommener Deut eine am 7. Juni in NewYork von Ungarn und Freunde
ſcher brachte uns die erfreuliche Nachricht, daß die Magyaren der Unabhängigkeit Ungarns gehaltene Verſammlung. Jn jener
die Backa verlaſſen und ſich nach Szegedin gezogen haben Antwort kommt folgende Stelle vor: „Die Regierung und das
dieſelbe Nachricht bringen uns mit der Poſt gekommene Berichte Volk dieſes Landes nimmt ein tiefes Intereſſe an den Ereig
aus Jllok. Es geht das Gerücht, die Ruſſen ſeien bereits bei niſſen in Ungarn, und alles, was dazu beiträgt, Licht auf den
Kula und Hegyes, welches aber noch der Beſtätigung bedarf. Kampf zwiſchen jenem Lande und Oeſterreich und Rußland zu

werſen, muß nothwendig willkommen ſein. Es iſt die Politik
Großbritannien und Jrland. und die Gewohnheit der Vereinigten Staaten, alle Regierun-

London, d. 8. Auguſt. Die Königin hat den geſtrigen gen anzuerkennen, welche der Weit überwiegende Beweiſe ihrer
Tag dazu angewandt, mehrere der bedeutendſten öffentlichen Kraft liefern ſich ſelbſt zu erhalten. Unterliegt Ungarn nicht
Gebäude in Dublin, wie die Bank von Jrland, die National- dieſem ungleichen Kampfe, ſo iſt kein Grund vorhanden, wes-
Schule und das DreieinigkensKollegium, zu beſuchen. Der halb wir ſeine Unabhängigkeit nicht anerkennen ſollten. Der
Empfang, weichen ſie bis jetzt auf der Jnſel gefunden, wird Kongreß, glauben wir, würde einem ſolchen Schritte ſeine Zu
als höchſt enthuſiagſtiſch geſchildert, ſo enthuſiaſtiſch, wie er nur ſtimmung geben, und die Regierung wurde in jenem Falle ſich
bei Jrländern vorkommen kann. Es mag auffallend klingen höchſt glücklich fühlen, mir dem unabhangigen Unzarn in diplo-
nach den Ereigniſſen der letzten Jahre, aber die Loyalität und mariſche und commercielle Beziehungen zu treten.

r 2222 e Ser h h
Wenn ein Lehrling die Sattler Pro Zoamtliern-stamwelzgetelfeſſion gründlich eriergen will, ſo kann Familien Ruchrichten.

derſelbe unter annehmlichen Bedingungen
in die Lehre treten beim Sattlermeiſter
Rudloff, Leipzigerſtraße.

Bekanntmachungen.
Fünf Thaler Belohnung!

Da in hieſiger Feldmark ſchon ießt ge

jagt wird, ſo ſichere ich demjenigen obige erFunf Thaler Belohnung zu, weicher mir nen Herrn Franz Schröder beehre ich mich
vor Gericht bezeugt, Jemanden auf mei Junge Mädchen, welche das Kleider auswarligen Freunden und Bekannten er
nen Grundſtücken mit dem Gewehr ge machen und Weißnaähen grundlich erlernen gebenſt anzuzeigen.

ſehen zu haben. wollen, finden dazu unentgeldlich Gelegen Berlin, d. 10. Auguſt 1849.
Beiderſee, den 12. Auguſt 1849. heit Schülershof Nr. 766. Gſellius,C. Schladebach. Königlicher Polizei Jnſpektor.

Als Verlobte empfehlen ſich:Zum Sternſchießen in Holleben, Pantin etSonntag den 19. Auguſt, ladet freundlichſt Franz Schtöber.
ein der Gaſtwirth Julius Saft. z r

Bürger NettungsJnſtitut.
Es ſoll die diesjährige GeneralVerſammlung des BürgerRettungs Vereins auf ſer innigſt geliebter Vater und Schwieger-

künftigen Donnerstag, den 16. d. M., Nachmittags 5 Uhr vater, der O. L. G. Chef- Präſident a. D.
im Lokale des hieſigen Stadtſchießgrabens gehalten werden und laden wir daher die Dr. Nettler, in ſeinem nicht vollende
Mitglieder des Vereins und alle Freunde des Jnſtituts ein ſich recht zahlreich dabei ten 70. Lebensjahre, was wir Freunden
zu betheiligen.

Halle, den 10. Auguſt 1849.
Der Vorſtand des Bürger-Rettungs-Jnſtituts.

Gödecke. v. Altenſtadt.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Mundel Pau-

line Schmelzer mit dem Fabrikant

Gutes, trocknes Brennholz, hartes und
weiches, ſteht in Klaftern zu verkaufen bei

A. Blosfeld, Boöticher-Meiſter,
große Ulrichsſtraße Nr. 24.

TWoules-Anveige-
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb ſanft und

ruhig in Folge von Gehirnerweichung un-

wiß, hiermit anzeigen.
Naumburg, Coblenz u. Königs-

berg, den 12. Auguſt 1849.
Die Hinterlaſſenen.

emmneeeeeeeeedmkteeeeeenen T
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

und Bekannten, Ler ſtillen Theilnahme ge
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